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AUS DER REGION

KAISERSLAUTERN

Die Ermittlungen gegen einen 33-jäh-
rigen Mann, der verdächtigt wurde,
als Autokratzer am Kaiserslauterer
Stadtpark großen Schaden angerich-
tet zu haben, sind mangels Beweisen
eingestellt worden. Das hat die Staats-
anwaltschaft gestern mitgeteilt. Mitte
2017 waren 170 Autos rund um den
Stadtpark zerkratzt worden. Leitender
Oberstaatsanwalt Udo Gehring erklär-
te, nach Abschluss der Ermittlungen
habe die Staatsanwaltschaft das Ver-
fahren nun mangels Beweisen einge-
stellt. Die Ermittlungen hätten mehre-
re Hinweise gebracht, die jedoch letzt-
lich nicht zu einem Täter geführt hät-
ten. Ein Anwohner des Stadtparks hat-
te im Juni, wie berichtet, Bildaufnah-
men von einem Mann gemacht, der
mit einem stabähnlichen Gegenstand
an Autos vorbei lief. Eine Öffentlich-
keitsfahndung brachte keine belastba-
ren Täterhinweise. Ende August geriet
ein 33-jähriger Mann aus dem Land-
kreis Kaiserslautern in den Verdacht,
zumindest beteiligt gewesen zu sein.
Die Bilder passten allerdings nicht auf
ihn. Der 33-Jährige war in Verdacht
geraten, weil er Ende August erwischt
wurde, als er mit einer Bierflasche ein
Hakenkreuz und das Wort „Hass“ in
eine Skulptur im Stadtpark gekratzt
hatte. Wegen dieses Falls hat die
Staatsanwaltschaft inzwischen Ankla-
ge erhoben. |bgu

Zerkratzte Autos:
Ermittlungen eingestellt

Fluglärm: Landrat enttäuscht

VON GABRIELE SCHÖFER

Angesichts „ernüchternder“ Aussa-
gen zeigt sich Kaiserslauterns Land-
rat Ralf Leßmeister „enttäuscht vor
dem Hintergrund unserer ohnehin
mit Fluglärm belasteten Region“.
Der CDU-Politiker verspricht: „Ich
werde mich jedoch weiterhin ener-
gisch für die Reduzierung des Flug-
lärms einsetzen.“ Mit diesen Wor-
ten reagierte der Landrat auf die An-
kündigung, dass die Luftkampf-
übungszone TRA Lauter und die Po-
lygone-Station bei Bann bleiben.

Wie gestern im überregionalen Teil
kurz berichtet, bleiben Übungszone
und Polygone-Station im Landkreis
Kaiserslautern und werden nicht in
andere, weniger belastete Regionen
Deutschlands verlegt. Mit dieser An-
kündigung hatte das Bundesverteidi-
gungsministerium allen Forderungen
des Lauterer Kreistags (wir berichte-
ten mehrfach) eine klare Absage er-
teilt. Auf Initiative von Bündnis 90/
Die Grünen hatte das Kreisgremium
mit großer Mehrheit und unter Hin-
weis auf die mannigfaltigen militäri-
schen Belastungen der Region – etwa
durch die Air Base Ramstein – im No-
vember auf eine Verlegung gedrängt.

BERLIN/BANN: Luftkampfübungszone bleibt in der Region– Ministerium: Das Militär braucht die Flüge

Der bis Dezember amtierende Land-
rat Paul Junker (CDU) hatte das Be-
gehren nach Berlinweitergeleitet.
Eine Verlegung der TRA Lauter und

der Polygone sei nicht möglich, gab
Junkers Nachfolger Leßmeister nun
am Dienstag die Antwort des Vertei-
digungsministeriums bekannt: Man
sei bemüht, die Belastungen der Be-
völkerung durch militärischen Flug-
betrieb möglichst gering zu halten
und möglichst gleichmäßig über die
Bundesrepublik zu verteilen. Diesem
Bemühen seien jedoch durch den da-
für benötigten Luftraum und die not-
wendige Nähe zum Start- und Lande-
flugplatz der militärischen Einrich-
tungGrenzengesetzt. Darüberhinaus
müsse der engen Luftraumstruktur
mit sehr dichtem Netz von Verkehrs-
flughäfen und Flugverkehrsstrecken
und hohem zivilen Flugverkehrsauf-
kommen Rechnung getragenwerden.

Die Bemühungen der Arbeitsgrup-
pe „Fluglärm Saarland/Rheinland-
Pfalz“ und die auf Bund- und Länder-
EbenevereinbartenMaßnahmenhät-
ten bereits zu einer Reduktion der Be-
lastung im Bereich der TRA Lauter ge-
führt, heißt es aus dem Ministerium.
Berlin verweist auf eine „mittlerweile
annähernd gleichmäßige Verteilung
der Belastung auf die vier großen

Übungslufträume in Deutschland“.
Die aktuellen Auswertungen der tat-
sächlichen Nutzung der TRA Lauter
lägen imVergleich zu derGesamtzahl
der Nutzung aller militärischen Flug-
beschränkungsgebiete in den Jahren
2016 und 2017 bei 19 respektive 21
Prozent.

Grundsätzlich, so das Ministerium
weiter, seien Übungslufträume unter
Berücksichtigung der militärischen
Erfordernisse, etwa der Nähe zum
Flugplatz, eingerichtet. Der Luftraum
stelle eine knappeRessourcedar. „Um
zivilen und militärischen Bedarf un-
ter bestmöglicher Berücksichtigung
von Ballungsgebieten in Einklang zu
bringen, sind in enger Koordination
zwischen zivilen und militärischen
Stellen die militärischen Übungsluft-
räume ausgewiesen worden, inner-
halb deren Grenzen auch Luftbetan-
kungsgebiete liegen.“ Die Besied-
lungsdichte lasse bei dieser Eintei-
lung keine vollständige Vermeidung
aller bewohnten Gebiete zu. Auf die
Forderung des Kreistags, Übungsflü-
ge, die Überschallknallereignisse ver-
ursachen könnten, vorher anzukün-
digen, antwortete Berlin: Trotz Nut-
zungvonSimulatorenbei der fliegeri-
schen Ausbildung sei die Durchfüh-
rung von Übungseinsätzen in einem

realen Umfeld „unumgänglich“.
Der Kreistag hatte im November

den „Abwurf kleiner Metallstreifen
im Rahmen von Luftübungen“ kriti-
siert und Aufklärung über Gesund-
heitsgefährdungen eingefordert. Da-
zu teilt das Bundesamt laut Leßmeis-
ter mit, dass der Einsatz von solchen
sogenannten Düppeln im Übungsge-
biet Polygone „grundsätzlich verbo-
ten“ sei und nach Auskunft der am
FlugbetriebbeteiligtenStellen „inden
letzten Jahren nicht durchgeführt
wurde“. Der letzte dokumentierte
und genehmigte Einsatz habe im Feb-
ruar 2008 stattgefunden. Das Vertei-
digungsministerium kommt zu dem
Fazit, dass „mit Blick auf den Erhalt
der Einsatzbereitschaft der Streit-
kräfte keine weiteren Maßnahmen
oder Einschränkungen im Übungs-
flugbetriebmehrmöglich sind“.

Junker hatte sich auch beim Land
für die Verlegung der Übungsgebiete
und der Polygone eingesetzt. Minis-
terpräsidentin Malu Dreyer (SPD) ha-
be in einemSchreiben vom22. Januar
auf die Zuständigkeit des Bundesver-
teidigungsministeriums verwiesen
und „informiert, dass nach dessen
Auskunft im letzten JahrMaßnahmen
zur Minderung des Fluglärms in der
TRA Lauter ergriffenworden sind“.

Helmut Reichling findet Käufer

VON TORBEN MÜLLER

Es ist alles andere als eine feindliche
Übernahme: Helmut Reichling, der
Eigentümer des Waldmohrer Stahl-
Großhandelsunternehmens Wein-
mann, spricht voneinem„jahrzehn-
telangen freundschaftlichen Ver-
hältnis“ zur Landauer Unterneh-
merfamilie Strack. Die übernimmt
mit ihrer inhabergeführten Chr.
Ufer GmbH den Betrieb des Zwei-
brücker Ex-Oberbürgermeisters im
Waldmohrer Industriegebiet. Kom-
mende Woche sollen die Verträge
unterzeichnetwerden.

Mit 66 Jahrenwill sich Helmut Reich-
ling aus dem aktiven Geschäftsleben
zurückziehen. „Mittelständler müs-
sen sich immer Gedanken über die
Nachfolge machen“, sagt er – und ist
sich sicher, die „perfekte Möglichkeit
der Nachfolgeregelung“ gefunden zu
haben. Die Gedankenspiele zur Über-
nahme sind in den Köpfen von Reich-
ling sowie der Leitung des 225 Jahre
alten Landauer Familienunterneh-
mens Ufer – Silvia Strack, Christoph
Strack und Christoph Rinck – in aller
Ruhe gereift.
Mit der Unternehmerfamilie Strack

verbinde ihn schon seit seiner Studi-
enzeit eine Freundschaft, berichtet
Reichling. In dem Sanitär- und Stahl-
Großhändler aus Landau habe er ei-
nen Partner gefunden, der „die bishe-
rige Bindung zwischen Geschäftslei-
tung und Mitarbeitern in gleicher
Weise schätzt“ wie bei Weinmann
und dem er den langfristigen Erhalt
der Arbeitsplätze inWaldmohr sowie
die Fortführung der Unternehmens-
ziele zutraue.
Für die 28 Mitarbeiter (davon fünf

Auszubildende) bei Weinmann – die
alle übernommen werden – soll sich
laut Ufer-Mitgesellschafter Christoph
Rinck „nicht all zu viel“ ändern. Durch
die Zentralisierung einiger adminis-
trativer Aufgaben könne allerdings
„mehr Kapazität für Verkauf und Ak-
quise“ geschaffen werden, erhofft er
sich Synergieeffekte. Im Zusammen-

WALDMOHR/ZWEIBRÜCKEN: Chr. Ufer GmbH übernimmt Stahlhandlung Weinmann
schluss sieht er eine gute Ergänzung
für Ufer: Das Sortiment biete durch
dasbreiteBlank-,Qualitäts- undEdel-
stahlsortiment des Waldmohrer Lo-
gistikcenters künftig ein breiteres
Spektrum. Zudem sollen die bisheri-
gen benachbarten Absatzgebiete zu-
sammenwachsen.

Vor allem passen Strukturen und
Arbeitsweisen der Unternehmen laut
Reichling und Rinck gut zusammen.
Ein Indiz dafür: Bei der Einführung ei-
nes Warenwirtschaftssystems haben
sichWeinmann undUfer unter vielen
Angeboten für dasselbe Software-
haus entschieden. Die Landauer wa-
ren etwas schneller, das System soll
noch in diesem Jahr in Gebrauch ge-
hen. „Dadurch spart Weinmann ein
Jahr bei der Entwicklung“, schätzt
Reichling.

„Inhabergeführte Unternehmen ti-
cken einfach gleich, in Waldmohr ist
vieles organisiert wie in Landau“, be-
findet Rinck, der bei Ufer hauptsäch-
lich für die Betreuung der Neuerwer-
bung verantwortlich zeichnen wird.
Und so soll sich an den Planungen in
Waldmohr nicht viel ändern, auch
der geplante Bau einer zusätzlichen
Halle auf dem 40 000 Quadratmeter
großen Grundstück sei „nach wie vor
interessant“.
DiesesGrundstückpachtetUfer per

langfristigem Vertrag von Wein-
mann, das als Verwaltungsgesell-
schaft erhalten bleibt. Ausstattung,
Bestände, Mitarbeiter und Kundenst-
ämme werden auf Ufer übertragen –
im Betriebswirtschaftsjargon „Asset
Deal“ genannt. Die Reichling-Fami-
lienstiftung, deren Vorsitzender Hel-
mut Reichling ist, bleibt weiterhin
Gesellschafter. Das Logistikcenter
wird aber künftig unter dem Namen
Ufer firmieren.
In der kommenden Woche sollen

die Verträge unterzeichnet werden.

Die Übernahme ist dann für den 1.
April geplant. Die 28 Mitarbeiter bei
Weinmann – einer von ihnen übri-
gens vor einigen Jahren auf persönli-
che Empfehlung von Ufer nachWald-
mohr gewechselt – seien frühzeitig
und umfassend eingebunden wor-
den, unterstreichen die Verantwortli-
chen. Auch die beiden Geschäftsfüh-
rer bleiben im Amt: Corina Neumann
spricht von einer „optimalen Lösung
für Weinmann“, ihr Kollege Patrick
Morlo prognostiziert durch den Ver-
bund eine stärkere Verhandlungspo-
sition im Einkauf.

Für Reichling, der nochbis Endedes
Sommersemesters an der Fachhoch-
schule in Zweibrücken Mittelstand-
sökonomie lehrt – nachdem er die Al-
tersgrenze erreicht hatte nun mit ei-
ner Vertretungsprofessur –, wird es
„Zeit loszulassen“, wie er sagt. Rück-
blickend bezeichnet er es als „richtige
Entscheidung“, den Unternehmens-
sitz 2015 von Zweibrücken an den
1968 gegründeten Waldmohrer
Zweit-Standort verlagert zu haben.
„Das waren seither sehr gute Jahre“,
befindet der 66-Jährige.
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Ausschreibungen

Die Übungsflüge von Militärjets empfinden viele Menschen als starke Belastung. Grund des Lärms sind Luftkampfübungen. ARCHIVFOTO: VANSCHIE

INFO

Mehr als 150 Jahre lang war das 1790
in Landau gegründete Unternehmen
eine kleine Eisenwarenhandlung.
Dann kam der Aufstieg, mittlerweile
zählt Ufer zu den führenden Groß-
händlern für Haustechnik, Stahl, Bau-
elemente und Werkzeuge in der Pfalz
undNordbaden. Im BereichStahl wer-
den Kunden bislang aus Landau,
künftig auch aus Waldmohr beliefert.
Daneben betreibt das inhabergeführ-
te Unternehmen Lager fürs Fachhand-
werk zur Selbstabholung in Landau,
Neustadt, Speyer, Pirmasens, Haß-
loch, Karlsruhe und Waghäusel, au-
ßerdem mehrere Sanitär-Ausstellun-
gen. Mit rund 170 Mitarbeitern hat
Ufer 2017 einen Umsatz von rund 50,5
Millionen Euro erzielt. |höj/tmü

Die Chr. Ufer GmbH

Nach dem Umzug nach
Waldmohr 2015 blieben nur
die Zweibrücker Immobilien.

SPIELPLAN
3. Februar bis 9. Februar 2018

Sa., 3.2., 19.30 – 22.15 Uhr
Die Comedian Harmonists

Stück mit Musik von
Greiffenhagen/Wittenbrink

R1 und Freiverkauf

So., 4.2., 15.00 – 17.15 Uhr
ZUM LETZTEN MAL

Orpheus in der Unterwelt
Operette von J. Offenbach

Abo So, SoR und Freiverkauf

14.00 und 16.00 Uhr
Wunschkind
Figurentheater

von und mit S. Wunsch
Werkstattbühne, Kinder-Abo

und Freiverkauf

Di., 6.2., 19.00 Uhr Einführung
19.30 – ca. 22.15 Uhr

Macbeth
Tragödie von W. Shakespeare
Abo D, Abo DS und Freiverkauf

Mi., 7.2., 20.00 – 22.15 Uhr
Glückliche Tage

Stück von S. Beckett
Werkstattbühne, Freiverkauf

Fr., 9.2., 19.00 Uhr Einführung
19.30 – ca. 22.15 Uhr

Macbeth
Abo F1 und Freiverkauf

Vorverkauf: Di bis Fr 11-14 & 16.30-18.30
Uhr. Sa 10-13 Uhr. Abendkasse: 1 Std. vor
Vorstellungsbeginn – kein Vorverkauf an
der Abendkasse. Telefonische Bestellung:
0631 3675 209. Karten online: www.
pfalztheater.de

Öffentliche 
Ausschreibung

Die Stadt Zweibrücken schreibt 
folgende Leistungen nach VOB/A 
aus:

Neuanlage der Baumstandorte 
in der Hofenfelsstraße / 
Pirmasenser Straße; 
Straßen- und Tiefbauarbeiten

Den ausführlichen Bekannt- 
machungstext erhalten Sie unter: 

www.zweibruecken.de

➔ Rathaus 
➔ Ämter 
➔ Rechtsamt 
➔ Zentrale Vergabestelle

Die vollständigen Vergabeunter- 
lagen erhalten Sie kostenfrei unter:
www.subreport.de/E54615763

Stadtverwaltung Zweibrücken  
Zentrale Vergabestelle
Bürgermeister 
Gauf
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Auflösung vom
31.1. (Amrum)

Wissen ist gut:

44% der neu infizierten
Schwangeren übertragen
das Cytomegalie-Virus
auf ihr Kind.

Machen Sie den Test.

Gewissheit ist besser:

Die Broschüre „Cytomegalie & Co. –
Häufige Virusinfektionen in der
Schwangerschaft“ kann kostenlos
gegen Zusendung eines mit € 1,45
frankierten DIN-A5-Rückumschlages
bestellt werden:

Deutsches Grünes Kreuz e.V.
Stichwort: Cytomegalie & Co.
Schuhmarkt 4
35037 Marburg


